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,,Gräben und Gipfel" - das jüngste Buch von Kapellen, Hofkreuze und
Karl Hren im Hermagoras-Verlag kirche.

Kirchen geben Zeugnis vom tiefen Glauben der Bevölkerung, wie dieTrögerner Filia

Kanr HnEN rM GnspRAcH

Das lrlah0tlJird

oftntlrtll
geschätzt
Der Autor und Direktor des Hermagoras-
Verlages über versteckte Schönheiten der
Karawanken, die viel unterschätzte Kultur-
landschaft Unterkärntens sowie die Heraus-
forderungen eines Verlages, der heuer sein
1 70-fahr-|ubiläum feiert.
von Gerald Heschl

Corona brachte eine neue Wander-
Begeßterung. letzt beginnt wieder
die Saison und Sie haben ein Buch
verfosst über die Töler Gräben und
GffiI der Karawanken. Wo liegt

für Sie der Reiz dieser Landschaft?
llRill: Zunächst ist es die geografische
Nähe. Es hat schon einen besonde-
ren Reiz, wenn sich in unmittelba-
rer Nachbarschaft eine derartige
Naturlandschaft erhebt. Kulturell ist
die Region von der Zweisprachig-
keit geprägt. Sie bringt eine enorme
Vielfalt. Dann ist es eine grenzüber-
schreitende Region. Früher war dies
noch stärker der Fall. Es gab über
die Gebirgspässe hinweg einen star-
ken Zusammenhalt, und die Men-
schen pflegten enge Kontakte. Dies
wurde durch die Grenzziehungteil-
weise zerrissen,

Sie schreiben, dass es hier noch viele
quasi unentdeckte Flecken, ja sogar
Gffil gibt ...
llREll: Obir und Petzen sind bekannt,
aber es gibt großartige Täler, die
noch relativ unberührt sind. Man
findet noch authentische Land-
schaften, in denen man viel Neues
entdecken und Ursprüngliches erle-
ben kann. Es gibt sogar hohe Berge
über 2000 m, die noch ohne Weg

sind. Da muss man wie bei einer
Expedition seinen eigenen \,Veg su-
chen.

Wie kommt es, dass eine Bergland-
schaft, die so nahe bei der Landes-
hauptstadt liegt, noch so viel (Jn-

entdecktes bietet?
llRtll: Es ist ein genereller Zug, dass
man Dinge, die vor der Haustüre
liegen, nicht oder zu wenig schätzt.
In Südkärnten scheint mir dies be-
sonders ausgeprägt. Ich meine, die
Benachteiligung des Slowenischen
ist so weit gegangen, dass man die
eigene Kultur- und sogar Natur-
landschaft gering geschätzt hat. Im
Gegensatz zum Lesach- oder Möll-
tal ist dadurch auch sehr viel an al-
ter bäuerlicher Architektur verloren
gegangen. Hier zeigt sich ein prob-
lematisches Verhältnis zur eigenen
Herkunft. Den Leuten wurde ein-
geredet, diese Sprache und damit
diese Kultur seien nichts wert.

Höngt es vielleicht auch damit zu-
sammen, dass die Gegend rauh und
unwirtlich ist?

llRtll: Das würde ich so nicht sagen.
Es ist eine sehr vielfiiltige Land-
schaft. Bei den Karawanken denkt
man immer nur an den schroffen

obell
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ren unterstreicht den Auftrag der Hermagoras für Bildung und den Erhalt
veisprachigkeit.
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Dr. Karl Hren , geb. 1973, studierte Politologie, Geschichts und
Rechtswissenschaften. Er war von 2008 bis 2014 Mitarbeiter
des Kärntner Wirtschaftsförderungsfonds (KWF), zuständig für
das zentrale Kärntner EU-Regionalprogramm sowie die grenz-
überschreitenden Programme mit Slowenien und ltalien. Seit
April 2014 ist er Direktor des Hermagoras Vereines/Mohorjeva
dru2ba in Klagenfurt. Lebt in Goritschach/Goriöe bei Sitters-
dorf /Zilaravas.

Buchtipp:
Karl Hren: Gräben und Gipfel. Der Zauber der Karawanken zwi-
schen Petzen und Obir, 3. erweiterte Auflage, 368 Seiten,
Preis: € 29,-
Erhältlich ist das Buch im Buchhandel und im Behelfsdienst
des Diözesanhauses, Tarviser Str. 30, 9020 Klagenfurt, Tel:
0463/5877-2135
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Kalk. Die Landschaft ist aber
sehr vielfiiltig. Es gibt zwischen
den Kalkzügen immer breiter
werdende Gegenden aus Urge-
stein, dem sogenannten,,Blauen
Stein'. Diese Landschaft ist am
intensivsten besiedelt, weil
sie sanfter ist und oberfläch-
lich Wasser führt. Das beginnt
schon im Bärental. Um Eisen-
kappel bis hin zum Seebergsattel

wird es ganzbreit. Dort finden
sich auch die höchsten Siedlun-
gen der Karawanken - etwa in
Koprivna/Koprein bis 1300 m.

Welche Rolle spielt der Glaube
in dieser traditionell katholi-
schen Gegend?

llRil'l: Der Glaube hat traditio-
nell einen sehr hohen Stellen-
wert. Wir finden praktisch bei
jedem Hof sehr schön erhal-
tene Hofkreuze und Hofkapel-
len. Sie werden liebevoll gepflegt
und sind lebendige Zeugnisse
des Glaubens, wo heute noch
Fleischweihen und Maiandach-
ten gefeiert werden oder Fron-
leichnamsumzüge Halt machen.
Dann finden Sie in der Region
zahlreiche Kirchen und Kirch-
lein bis weit hinauf in die Berge.

Ein schönes Beispiel ist die Trö-
gerner Filialkirche, die von ei-
nem Bauern errichtet wurde,
noch bevor eine Straße in diese
Gegend führte. Der Stifter hat
Geld hinterlegt, um einen Pries-
ter zu bezahlen. Dieser war auch
für die Bildung der Bevölke-
rung wichtig, denn es gab in den
ländlichen Gegenden erst sehr
spät Schulen. Zumeist sorgten
die Priester für den Unterricht.
Unterrichtsbehelf waren die Bü-
cher der Hermagoras.

Die Hermagoras ist einer der äl-
testen Verlage Österreichs und

feiert heuer sein 17)-jähriges

lub iläum. WeI ch e B e d eutun g
kommt heute noch einem Ver-

lag zu?
llR[]l: Von Beginn an stand das
Thema Bildung im Mittelpunkt.
Die ersten Bücher, die bei uns
gedruckt wurden, behandelten
auch Themen wie Wirtschaft
und Landwirtschaft. Die Pries-
ter sammelten die Menschen
um sich, lasen fünen aus den Bü-
chern vor, um ihre wirtschaftli-
che Grundlage zu verbessern.
Später kamen die Schülerheime
dazu, um jungen Menschen aus

den Tälern Bildung zu ermög-
lichen. 1989 gründeten wir die
zweisprachige Volksschule -
natürlich auch mit Ziel des Er-
haltes und der Förderung der
Kärntner Zweisprachigkeit. Vo-
riges Jahr kam die Erweiterung
in Richtung Kindergarten. Sie
sehen also, das Thema Bildung
in seiner ganzen Breite zieht sich
durch die Tätigkeiten der Her-
magoras.

Welche sind die gröl3ten He-
rausforderungen heute? Hat das
Buch noch seine Bedeutung?
HRil'l: Es stimmt, dass digitale
Formen das gedruckte Wort
in vielen Bereichen verdrän-
gen. Das gilt aber vor allem bei
Kurz-Infos. Bei langen Tex-
ten greifen die Menschen nach
wie vor lieber zum gedruckten
Buch. Zu Beginn des 20. |ahr-
hunderts druckten wir in einer
Auflage von mehr als 100.000
Stück für den gesamten slowe-
nischsprachigen Raum. Das ist
heute undenkbar. Dafür wird
das Verlagsprogramm von jahr
zu fahr bunter, dieZahl der Au-
toren steigt und das Buch hat als
besonderes Produkt einen ho-

hen Stellenwert. Ich glaube, das
hängt mit der digitalen Informa-
tionsflut zusammen. Das Buch
hebt sich davon ab und wird als
etwas Besonderes wahrgenom-
men.

Die Hermagoras ist aber mehr
als ein Verlag...
HRill: Gerade im Bildungsbe-
reich sehen wir einen großen
Auftrag. So steigt etwa der Be-
darf einer guten, dem christli-
chen |ahreskreis verpflichteten
Kinderbetreuung durch bes-
tens qualifizierte Betreuer. Es
geht uns auch umWertevermitt-
lung und die Vermittlung bei-
der Kärntner Landessprachen.
Da sehen wir Entwicklungspo-
tenzial für die Hermagoras.

Die Hermagoras ist eine kirch-
liche Gründung. Wie eng ist die
Verbindung zur Kirche heute?
llRil'l: Von Beginn an stand die
Hermagoras im Zeichen einer
Zusammenarbeit von Klerikern
und Laien. Für die damaligeZeit
war dies einmalig. Das hat sich
bis heute erhalten. Kleriker und
Laien leiten die Hermagoras ge-

meinsam.


